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Jugend schon geben könne, dıe Arbeiıt stehe noch den Anfängen Der Kongreß
konne erreichen., WwWas die einzelnen Studentenpfarrer nıcht Onnen 10C ehrliche
Aufgeschlossenheıit für diıe Missionsaufgabe herbeizuführen Die Vortrage mufßten
der Fassungskraft und Psyche der Jugend entgegenkommen Entsprechende
Artikel den Zeıiıtschriften multen den Gedanken Pr  Cn

Miıt ank für dıe Mitarbeit der Anwesenden schloß Fürst W aldburg
Zu eil dıe (reneralversammlung des Instituts..

Im Rahmen der des Instituts tand dann noch 1116 Sondersitzung des
Ausschusses tür den Missionskongreß der teilnahmen rof Bierbaum,

Masson Dr Freitag Msgr Dossing, Proft Dr Thauren S
tto Jos Peters, Marıaux In dieser Sıtzung wurden diıe naheren

Vorbereitungen für den Kongreßß besprochen
IIr Benno Biermann 0OWalberberg

Schriftführer des Instituts

Festakademie
ZU Ehren des hochw Hermn Johannes Dindinger 1

Direktor der Päpstlichen Missionsbibliothek

Am Abend des Julı 1951 fand miıt großzügiger Unterstützung der
Aachener Missionszentrale Vortragssaal des Hauses der Kındheit in

Aachen 116 Festakademie sta' GET das Instıitut fur E - NT  D SW 15 -

senschaftlıche Forschungen VO  — Münster eingeladen hatte
Der Präsıdent des Instituts, Fürst Erıch VO Waldburg Zeıl,

begrüßte der Eröffnungsansprache den Bischoft VO  - Aachen und die auslän-
dischen Gäste, besonders den Apost Admıinistrator VO  —; Hıroshima, Megr. Ogıhara,
d€l'l Diözesandıirektor Lowıe VO Papstlıchen Werk der Kındheit AUuUS Brügge,

Marynissen aus Gent, Masson Leiter des Missionssekretariats der Pax
Romana Namur, ferner dıe Vertreter ' der Regierung und Stadt, der Tech-
nıschen Hochschule, des Generalvikarıats, des Priesterseminars, der Schulen, der
Pädagogischen Akademie, dıe Diözesandirektoren und Verwaltungsräte der
Päpstlichen Werke SOWI1C dıe Vertreter der Presse.
Fürst Waldburg eriınnerte das Reich Karls des Großen mıt. dem Hınweıis, daß
das Bewußtsein 1inrdo aut (rxott hın ı11}2 Aachen lebendig geblieben sCcC1. „Die
Sehnsucht nach dıeser objektiven UOrdnung geht durch die unterdruückten Völker.
Langsam reıift wieder dıe Erkenntnis, daß das gegenseıtige Betrzügen undGewalt-
tat weder C111 sozıales noch CIn wirtschaftliches noch CIn Staatszıel noch C1MN er-
nationales Ordnungsideal noch 1NC Grundlage echter Wissenschaftsordnung
ıst. Wenn jemand den Beweis geliefert habe, daß NCn Ordo der Wis-
senschaft gebe un CIn uniıversales Erfassen ıld weltweiter Einheit der
Vielheit moöglıch SC1, so Uß' dafür das Lebenswerk des hochw. Professor i
dinger. Er habe 1LC versucht, mit Leıistung paradıeren, CI blıeb INDINCT, Wäas E
War un Was iıst „CIn unermudlıcher priesterlicher Wissenschaftler, Diener An
Gottes Ordnung und Arbeıter 11 (Gottes Welt %O ist SATEE Werk das reworden,
Was heute Vor uns steht.“



304owalskv estaka mıe

Die eigén‘tlichev Festafiéprédle, die die Verdienste des 70jährigen P. Din-
dınger die Missionswissenschalt zu würdizen $uchte‚ hielt Prof. Max Bier-
Aaum (Münster).

Eıinleitend WI1IES der Redner auf die sinnvolle._ Tatsache hin, daß Aachéfi und
Munster sıch HUT Ehrung eines Gelehrten zusammengefunden haben er 803]

Dienste der Missıon gestanden hat un noch steht arl der Große War ein För-
derer der Wissenschaftt durch die Gründung VO  — Schulen, dıe Veranstaltung von
Synoden un!' dıe Heranzıehung des gelehrten Alkuın seiınen Hot. In seıne
Epistula de lıtterıs colendis, zwischen 780 und S00 verfaßt (MGH sect I1
ICSr Franc. 79), steht der Satz Quamyvıs melıus sıt bene. facere quam- nosse,

pPr1us tamen est quam facere. Debet ergo qu1sque discere quod OpP implere
ut anto uberius quid e debeat intellıgat anıma arl der Große war e€s
auch, der dem Friesen Liudger mehrere (3aue in Friesland ZUII Missıionierung und
dann das 1C  ( errichtete Bıstum Münster übertrug, die VO  — Liudger gegruün-
dete Domschule wesentlich AL Christianısıerung des Gebietes beitrug. Unter dem
geschichtlichen Aspekt cdieser Beziehn  A} zwıschen Aachen un! Münster steht

Die Anerkennung wissenschaftlicher ArbeitDU dıe Ehrung des Dindınger.
scheıint heute {reilich beı den STOBen Massen ıuntier dem FEinfduß Von Sport, Kino
un anderen Zeiterscheinungen verloren Zzu gehen. Aber gelehrte Forschungs-
arbeıt richtet sıch nıcht nach dem Beitfall der. Massen: sS1E bleıbt immer notwendig.
auch 1m Bereich des Missıonswesens, wie der Redner zahlreichen Beispielen
nachweiıst. Die wissenschaftliche Beschäftigung mıt . Missionsfragen ist nützlich
und notwendie, damıt dı Missionstätigkeit sıch nıcht ın rein äußere Betriebsam-
keıt verırrt und ZUur  } Bewältigung NECU auftauchender Probleme philoso

Jder Wahrheit nımmt UunSeETEC theo-theologisch ausgerichtet wird Als Dıenerı
logische Disziplın auch das Recht ZULT Kritık gegenüber missı1onarıschen Fehl-
entwicklungen ın Anspruch nıcht „n destructionem”, sondern Sn aedificationem“;
wie Bonifatıus ın seinem Brief a FErzbischof Cudberth Vn Canterbury 1747 unter

seelsorglichem Gesichtspunkt schreıbt: Non S1IMUS nE€ES mut1, simus _ tacıli
Auch tur das ; nséfien undspeculatores, sed_ vigılantes ‚up: KTEFCM Chrıstı

dıe Werbekraftt der. Miıssıon in de christlichen Heimat, besonders uıunfier den
Gebildeten, leistet dıe Missionswissenschaft Dienste, nsofern S1E den Nachweis
liefert, da das Weltapostolat wes_ephaf t ZUT Kırche gehört und ; Pfl1cht a1lér
Christen ist.

Wie weıt der Jubilar durch seıne literäriéchen Studien der Missionswissen
schaft 1m einzelnen yedient hat. fallt unter diıe Imponderahilien. die nıcht W  -
bar un meßbar sınd. ber sovıel steht fest P. Dindinger hat durch se1ine For-
schungen azu beigetragen, dafß dıe noch jJunge Missionswissenschaft als e1igene
Disziplin 1 Rahmen de katholischen Theologie- anerkannt wurde, un er hat
besonders mıt SCIHNCT V1elbandıgen Biblıotheca Missionum den Fachgelehrten
reiche und oft schwer zugängliche Quellen erschlossen. 5o hat sıch ein Leben 1m
stillen hinter Büchern entfaltet, dessen Früchte WIT dankbar genießen können.
Eın Leben, das, auch abgesehen von den sieben Jahizehnten, lJlang gewesen 1s$t:\
Zwar beklagt sich der größere eıl der Menschen uüuber „dıe Mißgunst der Natur”,
wWwıe Seneka an Paulinus schreibt, „weiıl WIr NUur für ıne kurze Lebenszeit geboren
werden“”. ber sie hat sıch doch „freigebig”“ erwıiesen: „Das Leben ist lang, wenn
du zu gebrauchen verstehst. Es ist lang SCHNUS und reicht auch Zur Vollendung
der größten Aufgaben AUS, wenn im anNnzChH recht angewendet würde” (De
brevitate vitae 1—2) Es war ‚ auch eın Leben, das sıch ZWar nicht der

Missionsiront abgespielt' hat, aber doch ne /Aita missionaria WAar, weiıl erfüllt
und getragen von heiligem Sendungsb;wußtseiu gegenüber der Kirche und ihrer
Ausbreitung.



RO eine er

So 1sS1 recht un bıllıg, daß WL als Vertreter der Freunde der Missions-
wissenschaft dem Jubilar heute danken. uch als Deutsche, insofern Dın-
diınger ZU. Ansehen des deutschen Namens durch Leistungen objektiv beli-
ge  ( hat; dabei verdıent SC1H langjährıger treuer Mıtarbeiter Dr Rom-
merskirchen ehrenvoll erwahnt werden. Be1 cdieser VO  } ank erfüllten
Ehrung fFällt auch hre auf dıe hochverdiente Kongregatıon der Oblaten, der
angehört un dıe wissenschaitlıche Jatıgkeıit weitsichtig erleichtert hat. Ehre
Fällt auch auf die ®acra Gongregatio de propaganda nıde, deren Beamter ist
und die ıhm Forschungen ermöglıcht hat

Y  ur diıe terne Zukunft wüunschen WIT dem Jubilar nıcht C111n otıum CUu

dıgnıtate, das ohl verdıent hat, sondern CIM negotium CU: dıgnitate, 1Ne

würdige weıtere Tatıgkeit und Emsigkeıt der Rıchtung, dafß der Jubilar das
Werk der Bibhotheca Missıonum vollendet. uch ıhm SCIH, WIC schon 1 der heu-
tıgen des Instituts gesagt wurde, das Wort des Bonitatıus Losung un:
Stärkung: In familiarıtate Omanae KEcclesiae DETSCVCIATC et oboedire.

Herrzliche Worte fand Bı h o.ft als Jangjahrıger
Freund des hochw Herrn Dindiınger.

Fürst Waldburg überreichte annn dem Jubılar 1INC Festschritt
wissenschaftlicher Studıien, dıe Freunde ur Schüler dem verehrten Miss1ons-
geschichtler gewıdmet haben

Anschließend sprach als Vertreter der ausländischen (xaste Masson
der Dindinger miıt gewissenhaften Baumeister verglıch, der mıt der
Bibliotheca Missionum 112 gediegenes Fundament gelegt habe, auf em
Schüler NUu  ; den ragenden Dom der Missionswissenschaft errıchten konnen. Ais
Vertreter der Missionsländer statteten der jJapaner Mer ÖOgihara, der Koreaner

Kım un: der nder ama den ank ıhrer Heimatkirchen ab FÜr
dıe Foörderung un! den Auftrieb, den dıe Mission Aaus den Forschung en _ Din-

dingers‚ CWONNCH haben
Der Jubilar dankte bewegten Herzens allen, dıe ZU Gelingen der Fest-

akademie beigetragen hatten. besonders den Herausgebern und Mitarbeitern der
Fektschri#t. In SCINCIN Dankeswort erwaähnte Dındiınger inN! Ausspruch
Pius, der ıhm SCINCT entsagungsvollen Arbeit Ansporn un Kraftquelle
ar. 1s Jahre 1934 Papst Pıus XI Privataudıenz den and der
Bibliotheca Missıonum überreichte, der große Missionspapst: „Es gibt
wen1g Menschen, dıe verstehen, welche Arbeıit, welches Wissen, welches Forschen
notwendig ıst, bıs CIN solcher and gedruckt VOTrT uns liegt, und darum werden

S1C auch irdiscnen Lohn Lebzeiten ernten. Ich kannes beurteilen, und
deshalb kann ıch als Fachmaänn und Papst Ihnen nıcht danken ur den
Dienst, den Sie der hl. Kıirche unden Miıssionen eisten.“ Als Dindinger
darauf antwortete „Heiligkeıt, WLn der Papst IIr das sagt, ist das irdischer
Lohn g€n\!g" entgegnetePius D „Das soll auch SC1IN SA Dındınger dankte

Krott, da: ıhm außer diesem Papstwort _uch dıe Festschrift Zzu SC1INCIIHL

Lebensjahr als irdischen ohn geschenkt hat
Die Festakademie, stimmungsvoll umrahmt VO:'  s} den Darbietungen des Col-

Jegıum der Volkshochschule Aachen, War nıcht MNUF diewürdige Ehrung
für verdıenten (elehrten, sondern auch 106 eindrucksvolle Werbung für
die Missionswissenschaft und vm Kundgebung brüderliıcher Verständigung auf
dem FEMEINSAMECEN Boden VO:  ; Wissen un Glauben.

Rom Dr. Nikolaus Kowalsky


